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Snferate 20 (St§. per lfpaltige 9ßetitjeile, bet größeren Aufträgen
entfpr<t$jenben SRabatt.

@tv ©itlicit, belt 2. Samwt 1893.

llod) ffeljt bte 23eff im pot'b ber (Pcl'bcsgter Ota Deute ;
Per ^vtifftetu vrolil bas (Po lb, bas (Polb jtroOitf bte fettle.

5)a8 .frfonbiueit Dor bem

beutftfjeit 9leicfj§too.

SDaë Hanbwerf leibet in
Seutfd)lanb Slotl) löte anber=

Wâriê, mit unb oijne Sdplb.
SDer ©rofj* unb SJlafcbhteubetrieb
fangt naturnotl)Wenbig bie ïtei=

nen SBerfftätten anf, unb Haub
in Haub bamit gebt ober ging auch eine ®ntmutl)ignnp im
©ewerbeftanbe, weldje pr Sernacbläffiguitg be§ Sladjwudbfeë,
beS 8el)rltnggwefeu§ führte. Sïuf Sï6I)itIfe bat man längft
gefonnen unb guerft bei ber §anb mit bem Heilmittel waren
gewiffe fonferbatibe Sreife, bte öorab üott ber Ambition
leben, ben fogen. guten alten fetten, bte ja guv Slbwedjëlung
für baé Hanbwerf fdjon gut gewefen finb, freilief) audj niebt
immer. 3tem, eë erbob fitb eine Sewegitug für SBieberein*
fübntng ber fünfte ober Snnitngen unb man «erlangte belt
fogen. Sefâbigungënadbweië, ben Slacbweië für ben 3nbaber
iebeê ©efd)âfteë, baff er fein Hanbwerf aitdj manual à fond
«erftelje, niebt etwa bloê taufmann fei unb in ber Soutigue
bie ©efelleu ober einen Sßerffübrer fdbalten gu laffeu brauche.
Sn Defierreidj bat mau biefen Sefâbigungênadjweië wirflid)
eingeführt unb ift bamit natürlid) p ben furiofeften ®r*
fabrnngeit gelangt ; baê ©eloerbe fann beute eben bod) niept
webr betrieben werben wie im SDtiitelalter ; eben wegen ber
tonfurrenj mit bem SJiafcbinem unb ©rofjbetrieb ift tapital
bon Döthen unb eine grojje Summe faufmönnifeber unb
SSerfebrérontine. 3n ®eutfd)Ianb bängt fid) bie ^Bewegung

ein ftaatëerbaltenbeê SMntelcben um, man berfprad) ftd), mit
bem 3nrüdgeben auf bie fünfte eine gewaltige Sruftwebr
gegen ben Sojialiêmuê aufpwerfen, unb Herr non Siêmarcf
unb fein Siad)foIger liefen fid) baë ©erebe gefallen, obue
gerabe mit il)rem Seto bagwifc^en p fahren. Sie gaben
bem beutfd)en 9leid)êtag borläufig Wenigftenê baë ffelb frei
für freiwillige Snnungêberbânbe, benen burd) Serleibung bon
torporationërecbten auf bie Seine geholfen werben follte.
®ie ©ebilbe blieben aber ohne ßebensfäbigfeit, unb bann
bat ber Sieidjëtag einen Sdjritt weiter getban unb ben Se=
fâl)igungënad)meiê beîretirt. ®ie Sunbeëregierungen aber ge=
nebmigten bisher biefen Sefdjlufe nicht.

Slun bat in ber Sibling beê Slcidjëtageë bom 24. Slob,
b. 3. ber 3entrumêabgeorbnete Hiye «uf ben Sufdj geltopft,
burd) eine 3nterpeßation bie Slegierung pm Sieben gebracht
unb ber Siebe Sinn ift eine rnnbe Slöfage an bie günftler.
2)er Sunbeêratb bat tonferenjen mit ben Hanbwertern heran*
ftaltet unb auf ©runb berfelben erflärte Sitnifter Söttidjer,
bojt obligatorifd)en fünften unb beut Sefâbigungënacbweië,
atfo ber Hauptfadje, fönnc nicht bie Siebe fein, wohl aber
tonnte oielleicbt in etmaë geholfen Werben auf abminiftra*
tibem SBege in Sepg auf fonfumbereine, ©efängnifewefen
unb Submiffionëwefen, unb auf gefeblicbem SBege betreffenb
Haufirbanbel, Stuëbebnung ber Unfallberfidjerung, ber Siegelung
beê Sebrtingëwefené unb Drganifirung beë ©ewerbeftanbeê
in ©ewerbetammern ec.

Siedjt intereffant griffen au^ bie Sosialbemotraten in
bie Debatte ein. <3o meinte 3. S. ©ritlenberger :

„SOlit Unrecht fprec^en bie Herren bom Zentrum immer
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Str Gallen, den S. Januar 18SS.

Mach steht die Welt im Sold der Keldesgier Vis heute;
Der Prüfstein probt das Gold, das Hold probirt die Aeute.

Das Handwerk vor dem

deutschen Reichstag.

Das Handwerk leidet in
Deutschland Noth wie ander-

wärts, mit und ohne Schuld.
Der Groß- und Maschinenbetrieb
saugt naturnothwendig die klei-

nen Werkstätten auf, und Hand
in Hand damit geht oder ging auch eine Entmuthiguug im
Gewerbestande, welche zur Vernachlässigung des Nachwuchses,
des Lehrliugsweseus führte. Auf Abhülfe hat man längst
gesonnen und zuerst bei der Hand mit dem Heilmittel waren
gewisse konservative Kreise, die vorab von der Tradition
leben, den sogen, guten alten Zeiten, die ja zur Abwechslung
für das Handwerk schon gut gewesen sind, freilich auch nicht
immer. Item, es erhob sich eine Bewegung für Wiederein-
führnng der Zünfte oder Innungen und man verlangte den
sogen. Befähigungsnachweis, den Nachweis für den Inhaber
jedes Geschäftes, daß er sein Handwerk auch manual à foirck

verstehe, nicht etwa blos Kaufmann sei und in der Boutigue
die Gesellen oder einen Werkführer schalten zu lassen brauche.
In Oesterreich hat man diesen Befähigungsnachweis wirklich
eingeführt und ist damit natürlich zu den kuriosesten Er-
fahrungen gelangt; das Gewerbe kann heute eben doch nicht
mehr betrieben werden wie im Mittelalter; eben wegen der
Konkurrenz mit dem Maschinen- und Großbetrieb ist Kapital
von Nöthen und eine große Summe kaufmännischer nnd
Verkehrsroutine. In Deutschland hängt sich die Bewegung

ein staatserhaltendes Mäntelchen um, man versprach sich, mit
dem Zurückgehen auf die Zünfte eine gewaltige Brustmehr
gegen den Sozialismus aufzuwerfen, und Herr von Bismarck
und sein Nachfolger ließen sich das Gerede gefallen, ohne
gerade mit ihrem Veto dazwischen zu fahren. Sie gaben
dem deutschen Reichstag vorläufig wenigstens das Feld frei
für freiwillige Jnnungsverbände, denen durch Verleihung von
Korporationsrechten auf die Beine geholfen werden sollte.
Die Gebilde blieben aber ohne Lebensfähigkeit, und dann
hat der Reichstag einen Schritt weiter gethan und den Be-
fähigungsnachweis dekretirt. Die Bundesregierungen aber ge-
nehmigten bisher diesen Beschluß nicht.

Nun hat in der Sitzung des Reichstages vom 24. Nov.
v- I. der Zentrnmsabgeordnete Hitze auf den Busch geklopft,
durch eine Interpellation die Regierung zum Reden gebracht
und der Rede Sinn ist eine runde Absage an die Zünftler.
Der Bundesrath hat Konferenzen mit den Handwerkern veran-
staltet und auf Grund derselben erklärte Minister Bötticher,
von obligatorischen Zünften und dem Befähigungsnachweis,
also der Hauptsache, könne nicht die Rede sein, wohl aber
könnte vielleicht in etwas geholfen werden auf administra-
tivem Wege in Bezug auf Konsumvereine, Gefängnißwesen
und Submissionswesen, und auf gesetzlichem Wege betreffend
Hausirhandel, Ausdehnung der Unfallversicherung, der Regelung
des Lehrlingswesens und Organisirung des Gewerbestandes
in Gewerbekammern zc.

Recht interessant griffen auch die Sozialdemokraten in
die Debatte ein. So meinte z. B. Grillenberger:

„Mit Unrecht sprechen die Herren vom Zentrum immer
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bom beutfheit £anbroerf, melcheg gefpannt fei auf bie Se»

anttoortung ber 3nterpettation. ®ag §anbmer£ fümmere fid)

gar ntcfjt barum. ®ie §erren üerfolgen ja mit ihren Sin»

trägen nur parteipolitifdje 3>oecfe. ®ie Snnungen haben ihre
2öiinfcE)e ber Stegierung borgetragen, mäljrenb man ben Sir»

beiteroereinen babei mopl £inberniffe in ben Sßeg gelegt bat.
®ie SBünfhe ber Slrbeiter bot man nicbt berüdfihtigt,. bie»

fetbeu mürben niebergeftimmt im Sinne ber Peaftion. Sie
bürfen ficb atfo nicbt befcbroeren, baß ibre SBi'tnfcbe fein ®e=

bör finben. ®ie Sefhränfttng ber ©efängnißarbeit, ber ®on»
fumbereine unb bie Slenberttng beg Submiffiongroefeng merben
bem §anbtoer£ nicbt biet helfen. ®te ibsahlungggefdjäfte
finb notbmenbig gemorben megen ber roirthfhaftlidjen Sage
ber Slrbeiter, tnelcbe auf bag Sorgen angeroiefen finb. SBag

foil ben Slb3ahlungggefhäften gefeplid) angetban merben

®er §aufirhanbel ift eine Pothroenbigfeit für manche ®e»

fhäfte, bamit fie überhaupt Slbfaß finben. ®ie Steifenben

finb ju ^anfirern gemorben. Slber mag bat bag mit bem

üjanbmerf gu tbun? ®ie Sorlage pr Sefferung beg ßeßr»

linggroefeng 3. 39. bnrcb Serfürpng ber StibeitSgeit haben
Sie niebergeftimmt, um ben §anbmer£ern bie Slugbeutung
ber ßeßrltnge nicht abpfibneiben. ®iefe ßeht'Iinge lernen
uidjtg unb merben nad)f)er ju Pfufhern. ®ie Herren, melhe
ftetg nach bem Sefähiguttggnachroeig rufen, mürben Id) unb
SQBeb fc^reien, roentt fie felbft ben Sefäl)igunggnadjmeig er»

bringen müßten. ®ie lusbehnung ber Itnfalloerficberung auf
bag §anbmer£ ift eine fogialbemoEratifd^e gorberung. SBenn
ben 3nnunggaugfd)üffen éorporationgredjte gegeben merben,
biefen bttrcßaug politifcben Kollegien, bann müffen bie $adj»
oereine auch bamit bebacbt merben. ®ie Sernidjtung beg

§anbmer£g braudien mir nicht an^nftreben, bafür forgt bag

Kapital nnb bie ©roßinbuftrie unb bié Haltung ber 3«n»
ungen felbft. ®eßhalb ift bie Hoffnung, bafe bag §anbroer£
eine Stühe ber gegcnroärtigen Drbnung fein roirb, eine febr
fhtoahe. ®aß bie faiferlicfje Sotfhaft oon 1881 üottffätt»
big erfüllt ift, ift mobl eine Innaf)tne beg öerrn Hartmann.
®ie faiferlidjen ©rlaffe unb namentlich ber faft majeftätg»
beleibigenbe SBiberftanb ber Sourgeoifie gegen biefelben haben
gegeigt, baß noch nicht Itteg erfüllt ift. Slug ber heutigen
®ebatte gieben mir ben Stuben, baff mir nach bem SJtufter
ber §anbmer£er£amrnern Irbeiterfammern berlangen."

Unb §err Sebel fagte n. SI. : „®ie nferlofe ®ebatte bat
ein guteg ©rgebniß geförbert. ®ie Stegierunggbertreter hatten
ficb begüglich beg Sefähigunggnachtoeifeg higher in bag tieffte
Scbmeigen gebüßt ; jeßt ift bie Sluf£lärung erfolgt. ®ine 9te»

gierung, bie noch einigermaßen Segriffe oon ber 2Birflid)feit
beg ßebettg bat, £ann auch folgen fÇorberungen nicht nah»
geben. 3" münfhen märe eg geroefen, baß aug ber 3ai)l
ber Slnbänger beg Sefäbiguuggnacbmeifeg Piänner pr Sing«

fübrung biefeg ©ebanfeng berufen roorben mären. ®ie
fdjlimmen ®rfahrungen, mie in Defterreicb, mürben mir mit
bem Sefäbigunggnachmeig in noch Diel höherem ©rabe machen.

®ie ®inge, bie alg angfübrbar hingeftettt finb, finb für bag

Ijattbmerf Oon untergeorbneter Sebeutnng. Iber mir finb

gern bereit, bie betreffenben Sorlagen auf ihren Söertb 31t

prüfen. ®inige £atibtuerfer merben baoon einen Sortbeil
haben. Slber ihre Staffenlage mirb baburd) nicht Derbeffert
merben. ®ie fleinen fèanbmerfer finb feßt oft in einer Diel
fdjlimmern Cage alg bie Slrbeiter. SBir motten bag Ipanb»
mer£ nicht oeruid)ten, mir motten eg aber auch nicht täufcben.
SBir miffen fein SJtittel 31er iQülfe 3n fagen ; mer bent §attb»
mer£ helfen mill, mie bie Herren 00m 3entrum, ber täufetjt
entmeber fid) felbft ober bie ©anbmerfer. ®le hattbtoerfg»
mäßige ®hätigfeit oerfättt immer mehr nnb mehr ber fabrif»
mäßigen Slugbilbnng. Iudj ber Uebergang 3um Sunfthanb»
toer£ fattn bem fleinen §anbmerfer nicht helfen; benn aud)
bag Sunftljanbmerf mirb immer mehr fabritmäßig betrieben."

(„Scbrn. 10.=®.")

©etftôiebroeê.
®er Porftattb be§ fautonalen ©eroerbeOeteittS St.

©allen hat fid) bereitg eingehenb mit ber Sl'ngelegenheit ber
gemerbtithen ftortbilbunggfhulen befaßt. Um bie Drganifa»
tion ber Staatshilfe für bie Schulen 3U förbern, hat er eine
®elegirtenoerfammiung auf Sttitte Sanuar 1892 in Iitgfiht
genommen, mit ber sugleidj eine Sonferen3 ber ßehrer nnb
Seljörben ber beftehenben gemerblicfjen ft-ortbitbunggfdplen
oerbunben mirb. Sei biefer Drganifatton mirb eg fich barum
hanbeln, Schultreife aug mehreren Schulen 3U bilbett, bie,
geographifd) geeignet gelegen unb mit eittanber oerbunben,
einem ßehrer ber technifchen fpcßer (geometrUcheg, ißrojef-
tiong= unb tedjnifcheg 3et<hnen unb üttobetttren) auSreichenbe
Sefdjäftigung bieten fönnen. ®em fantonalen Sorftanbe
toirb eg fehr roittfotnmen teilt, Slnmelbungeu oon Sanbibaten
für bag Slmt ber SBanberlehrer 31t erhalten, bie in ben teefj«

nifd^getoerblichett 3ei<henfäcf)ern über bie nöthige Sorbilbnng
unb Srajig oerfi'tgen. =•'

®ev fdjWttij. ^»oljhiiubleroercin, ber oorleßten Sonntag
in 3and) oerfammelt geroefen, hat befcßloffen, feine nächft=
jährige 3afammenfunft in Siel ab3ithalten.

"Sie ïantoitale Sehvlingëpriifuttfl iu 1892 fiubet
®nbe Slpril 1892 ftatt. Slnmelbungen big 17. 3attuar bei

©ppfermeifter fÇ. Sranbenberg, Sßräfibent beg fèanbroerfer«
unb ©eroerbeoereing 3u0-

5)te ßehrlinggpmfuuG aBinterthur unb Slnbelftttgen
1892 finbet ®nbe Würg in SBinterthur ftatt. Slugfunft er«

theilt §err St. Sfifter, ®ireftor beg ©emerbetnufeurng.
St. ©aller 3nbuftrie= unb ©eujerbemufeuut. Sin bie

burd) Siefignation beg §erru ©öße erlebigte Stelle eineg fünft»
geroerbltdjen 3eichnerg am SJlufeum unb ßehrerg an ber

3eicßnungSfchute ift Dom taufmännifchen ®ireftorium gemählt
roorben §err ®mtl Ipanfen, 3. 3t. in Serlin. $err Raufen
ift Schüler ber ©eroerbefchule oon fÇtengburg unb ber Sunft»
geroerbe)d)iite oon Äarlgruhe geroefen unb hat in leßter 3eit
einem ®eforationg= unb fttiöbelgefchäft in Serlin alg artifth-
fcher ßeiter oorgeftanben. Slug feinen 3eugniffen unb oor»
gelegten 3eid)nungen ift 3U fcßließen, baß er im praftifchen
éunftgemerbe tuohl 3U ©aufe ift, unb oerfügt er namentlich
auch über eine gans prächtige 3^iöhnenmanier. ®ie §off=
nung feßeint burdjaug gerechtfertigt, baß $err Iganfen bem

hiefigen ©eroerbeftanbe alg fünftlerifher Se rather
ermünfhte ®ienfte leiftett föttne unb merbe. SBir Iabé'tt ba»

her bie intereffirten Greife heute fhon ein, im gegebenen fÇatte

fih an ihn 31t toenben. öerr §anfen mirb feine Stelle im
3anuar antreten. Seine Surcauftuuben (©eroerbemufeum II.
Stocf) bauern täglih oon 8—12 Uhr unb 2—5 Uhr. ®te
§onorirttng auggefertigter ©ntroürfe finbet nah > folgettber
®ape ftatt: Slrbeiten, beren ©rlebigung mettiger alg 2 Stun»
ben erforbert, merben gratig abgegeben; für mehr 3eit in
Slnfprud) nehmenbe ßeiftungen mirb bie Slrbeitgftunbe mit 1

gr. berehnet. ®ie Slugftettung ber Honorar »Siehnuttg unb
ber ©insug Der Seträge erfolgt burd) bie -Diufeurngbireftion.
2Bir hoffett, baß nah biefer betaittirten Slugfunft bie ©e»

toerbetreibenbeu fih 0eme ber für fie gefhaffenen ®inrih'
tttng bebienen merben, unb baß eg §errn ©anfett gelingen
merbe, fih binnen furgem bag Sertrauen ber meiteften Greife

31t erroerbett.

®ie ©cfellfhoft für §aubel unb Snbuftrie iu ber
Stabt Sujern fprah fih in einer Serfammlnng über bie

©infiißrung neuer 3ubuftrien aug. §err ttioman Sd)erer
hielt bie ©trihtung einer Diartuorfägerei für gmeefmäßig, bie

etma ein .Kapital oon 100,000 big 150,000 $r. erforbern
mürbe. SJian märe fonfurrengfähig oon üJlünhen big nah
Straßburg. §err ©eißbühler legte ein gans fertiges fßrojeft
Dor, bie ®inrtd)tung oon eibgenöffifhen ^onftruftiongroerf»

ftätten, für bie ein „fettes eibgenöffifhen Sübget" beftehe

unb bie fein proletariat, fonbern nur „gut besaljlte Slrbeiter"

bringen mürben. ®ie Serfammlung that bentt .auh' fofort,
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vom deutschen Handwerk, welches gespannt sei ans die Be-
antwortung der Interpellation. Das Handwerk kümmere sich

gar nicht darum. Die Herren verfolgen ja mit ihren An-
trägen nur parteipolitische Zwecke. Die Innungen haben ihre
Wünsche der Regierung vorgetragen, während man den Ar-
beitervereinen dabei wohl Hindernisse in den Weg gelegt hat.
Die Wünsche der Arbeiter hat man nicht berücksichtigt, die-

selben wurden niedergestimmt im Sinne der Reaktion. Sie
dürfen sich also nicht beschweren, daß ihre Wünsche kein Ge-
hör finden. Die Beschränkung der Gefängnißarbeit, der Kon-
sumvereine und die Aenderung des Submissionswesens werden
dem Handwerk nicht viel helfen. Die Abzahlungsgeschäfte
sind nothwendig geworden wegen der wirthschaftlichen Lage
der Arbeiter, welche auf das Borgen angewiesen sind. Was
soll den Abzahlungsgeschäften gesetzlich angethan werden?
Der Hausirhandel ist eine Nothwendigkeit für manche Ge-

schäfte, damit sie überhaupt Absatz finden. Die Reisenden
sind zu Hausirern geworden. Aber was hat das mit dem

Handwerk zu thun? Die Vorlage zur Besserung des Lehr-
lingswesens z. B. durch Verkürzung der Arbeitszeit haben
Sie niedergestimmt, um den Handwerkern die Ausbeutung
der Lehrlinge nicht abzuschneiden. Diese Lehrlinge lernen
nichts und werden nachher zu Pfuschern. Die Herren, welche

stets nach dem Befähigungsnachweis rufen, würden Ach und
Weh schreien, wenn sie selbst den Befähigungsnachweis er-
bringen müßten. Die Ausdehnung der Unfallversicherung auf
das Handwerk ist eine sozialdemokratische Forderung. Wenn
den Jnnungsausschüssen Korporationsrechte gegeben werden,
diesen durchaus politrschen Kollegien, dann müssen die Fach-
vereine auch damit bedacht werden. Die Vernichtung des

Handwerks brauchen wir nicht anzustreben, dafür sorgt das

Kapital und die Großindustrie und die Haltung der Inn-
ungen selbst. Deßhalb ist die Hoffnung, daß das Handwerk
eine Stütze der gegenwärtigen Ordnung sein wird, eine sehr

schwache. Daß die kaiserliche Botschaft von 1881 vollstätt-
dig erfüllt ist, ist wohl eine Annahme des Herrn Hartmann.
Die kaiserlichen Erlasse und namentlich der fast majestäts-
beleidigende Widerstand der Bourgeoisie gegen dieselben haben
gezeigt, daß noch nicht Alles erfüllt ist. Aus der heutigen
Debatte ziehen wir den Nutzen, daß wir nach dem Muster
der Handwerkerkammern Arbeiterkammern verlangen."

Und Herr Bebel sagte u. A. : „Die uferlose Debatte hat
ein gutes Ergebniß gefördert. Die Regierungsvertreter hatten
sich bezüglich des Befähigungsnachweises bisher in das tiefste
Schweigen gehüllt; jetzt ist die Aufklärung erfolgt. Eine Re-
gierung, die noch einigermaßen Begriffe von der Wirklichkeit
des Lebens hat, kann auch solchen Forderungen nicht nach-

geben. Zu wünschen wäre es gewesen, daß aus der Zahl
der Anhänger des Befähigungsnachweises Männer zur Aus-
Wrung dieses Gedankens berufen worden wären. Die
schlimmen Erfahrungen, wie in Oesterreich, würden wir mit
dem Befähigungsnachweis in noch viel höherem Grade machen.

Die Dinge, die als ausführbar hingestellt sind, sind für das

Handwerk von untergeordneter Bedeutung. Aber wir sind

gern bereit, die betreffenden Vorlagen auf ihren Werth zu
prüfen. Einige Handwerker werden davon einen Vortheil
haben. Aber ihre Klassenlage wird dadurch nicht verbessert
werden. Die kleinen Handwerker sind jetzt oft in einer viel
schlimmern Lage als die Arbeiter. Wir wollen das Hand-
werk nicht vernichten, wir wollen es aber auch nicht täuschen.
Wir wissen kein Mittel zur Hülfe zu sagen; wer dem Hand-
werk helfen will, wie die Herren vom Zentrum, der täuscht
entweder sich selbst oder die Handwerker. Die Handwerks-
mäßige Thätigkeit verfällt immer mehr und mehr der fabrik-
mäßigen Ausbildung. Auch der Uebergang zum Kunsthand-
werk kann dem kleinen Handwerker nicht helfen; denn auch

das Kunsthandwerk wird immer mehr fabrikmäßig betrieben."

(„Schw. H.-C.")

Verschiedenes.
Der Vorstand des kantonalen Gewerbevereins St.

Gallen hat sich bereits eingehend mit der Angelegenheit der
gewerblichen Fortbildungsschulen befaßt. Um die Organisa-
tion der Staatshilfe für die Schulen zu fördern, hat er eine
Delegirtenversammlung auf Mitte Januar 1892 in Aussicht
genommen, mit der zugleich eine Konferenz der Lehrer und
Behörden der bestehenden gewerblichen Fortbildungsschulen
verbunden wird. Bei dieser Organisation wird es sich darum
handeln, Schulkreise aus mehreren Schulen zu bilden, die,
geographisch geeignet gelegen und mit einander verbunden,
einem Lehrer der technischen Fächer (geometrisches, Projek-
tions- und technisches Zeichnen und Modelliren) ausreichende
Beschäftigung bieten können. Dem kantonalen Vorstande
wird es sehr willkommen sein, Anmeldungen von Kandidaten
für das Amt der Wanderlehrer zu erhalten, die in den tech-
nisch-gewerblicheu Zeichenfächern über die nöthige Vorbildung
und Praxis verfügen. ^

Der schweiz. Holzhändlerverein, der vorletzten Sonntag
in Zürich versammelt gewesen, hat beschlossen, seine nächst-
jährige Zusammenkunft in Biel abzuhaken.

Die kantonale Lehrlingsprüfung in Zug 1892 findet
Ende April 1892 statt. Anmeldungen bis 17. Januar bei

Ghpsermeister F. Brandenberg, Präsident des Handwerker-
und Gewerbevereins Zug.

Die Lehrlingsprüfung Winterthur und Andelfingen
1892 findet Ende März in Winterthur statt. Auskunft er-
theilt Herr A. Pfister, Direktor des Gewerbemuseums.

St. Galler Industrie- und Gewerbemuseum. An die

durch Resignation des Herrn Götze erledigte Stelle eines kunst-

gewerblichen Zeichners am Museum und Lehrers an der

Zeichnungsschnle ist vom Kaufmännischen Direktorium gewählt
worden Herr Emil Hansen, z. Zt. in Berlin..-,, Herr Hansen
ist Schüler der Gewerbeschule von Flensburg und der Kunst-
gewerbeschule von Karlsruhe gewesen und hat in letzter Zeit
einem Dekorations- und Möbelgeschäft in Berlin als artisti-
scher Leiter vorgestanden. Aus seinen Zeugnissen und vor-
gelegten Zeichnungen ist zu schließen, daß er im praktischen

Kunstgewerbe wohl zu Hause ist, und verfügt er namentlich
auch über eine ganz prächtige Zeichnenmanier. Die Hoff-
nung scheint durchaus gerechtfertigt, daß Herr Hansen dem

hiesigen Gewerbestande als künstlerischer Berather
erwünschte Dienste leisten könne und werde. Wir laden da-
her die interessirten Kreise heute schon ein, im gegebenen Falle
sich an ihn zu wenden. Herr Hansen wird seine Stelle im
Januar antreten. Seine Bureaustunden (Gewerbemuseum II.
Stock) dauern täglich von 8—12 Uhr und 2—5 Uhr. Die
Honorirung ausgefertigter Entwürfe findet nach. folgender
Taxe statt: Arbeiten, deren Erledigung weniger als 2 Stun-
den erfordert, werden gratis abgegeben; für mehr Zeit in
Anspruch nehmende Leistungen wird die Arbeitsstunde mit 1

Fr. berechnet. Die Ausstellung der Honorar-Rechnung und
der Einzug der Beträge erfolgt durch die Museumsdireklion.
Wir hoffen, daß nach dieser deraillirten Auskunft die Ge-
werbetreibendeu sich gerne der für sie geschaffenen Einrich-
tung bedienen werden, und daß es Herrn Hanse» gelingen
werde, sich binnen kurzem das Vertrauen der weitesten Kreise

zu erwerben.
Die Gesellschaft für Handel und Industrie in der

Stadt Luzern sprach sich in einer Versammlung über die

Einführung neuer Industrien aus. Herr Roman Scherer
hielt die Errichtung einer Marmorsägerei für zweckmäßig, die

etwa ein Kapital von 100,000 bis 150,000 Fr. erfordern
würde. Man wäre konkurrenzfähig von München bis nach

Straßburg. Herr Geißbühler legte ein ganz fertiges Projekt
vor, die Einrichtung von eidgenössischen Konstruktionswerk-
stätten, für die ein „fettes eidgenössisches Büdget" bestehe

und die kein Proletariat, sondern nur „gut bezahlte Arbeiter"
bringen würden. Die Versammlung that denn .auch, sofort.
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